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IV. Sabrgang. 


Zur Orientierung für neue Leſer. 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine, dem dies Blatt 
als Organ dient, iſt eine Vereinigung von gegenwärtig 
141 lokalen Konſumvereinen. Sie wurde im Januar 1890 
gegründet und hat ſich ſeither beſtändig entwickelt. Wie 
ſich im beſondern die Mitglieder vermehrt haben, zeigt 
eine graphiſche Darſtellung auf dem Umſchlage dieſer 
Nummer. 

Der Verband bezweckt die Pflege und Wahrung der 
Intereſſen ſeiner Glieder, insbeſondere auch den gemein— 
ſchaftlichen Einkauf für fie, Zu letzterem Zwecke hat er 
ein beſonderes Inſtitut, die Centralſtelle, geſchaffen, 
die es ſich zur Aufgabe macht, für die lokalen Konſum— 
vereine ein nationaler Konſumverein zu ſein, d. h. ihnen 
die von ihnen benötigten Waren in beſten Qualitäten und 
zu möglichſt billigen Preiſen und günſtigen Konditionen 
zu liefern. 

Der Propaganda, der genoſſenſchaftlichen Auskunfts— 
und Ratserteilung, ſowie der publiziſtiſchen Vertretung der 
Konſumvereine in der Oeffentlichkeit dient das Verbands— 
ſekretariat. Es leiht ſeine Unterſtützung gerne allen 
Beſtrebungen, die auf die Gründung neuer Konſumvereine 
gerichtet ſind. 

Die Leitung des Verbands liegt in den Händen eines 
15gliedrigen Vorſtands, deſſen 5 in Baſel, dem Sitz des 
Verbands, domizilierten Mitglieder die unmittelbare Auf— 
ſicht über die Tätigkeit der Verbandsinſtitute führen. Die 
oberſte Inſtanz des Verbands bildet die Delegiertenver— 
ſammlung, die ſich alljährlich einmal verſammelt und zu 
der jeder Verbandsverein nach Maßgabe ſeiner Mitglieder 
zahl ein oder mehrere Delegierte zu entſenden berechtigt iſt. 

Die Mitgliederzahl der Vereine, die zu Anfang 1903 


dem Verbande ſchweiz. Konſumvereine angehörten, betrug 
102,870. Heute wird nicht viel an 110,000 Mitgliedern 


fehlen. Aus den 494 Läden, die die Verbandsvereine zur 
Verfügung ihrer Mitglieder hielten, bezogen dieſe für 


39 Millionen Franken Waren. An Betriebsmitteln ſtan— 
den den Genoſſenſchaften des Verbands über 14 Millionen 
Franken zur Verfügung, von denen zirka 3 Millionen 
ihre Reſervefonds bilden und 1½ Millionen auf Anteil 
eingezahlt waren. Ferner hatten die Mitglieder bei ihren 
Genoſſenſchaften rund 3½ Millionen Guthaben ſtehen. 

Trotz der Größe vorſtehender Zahlen, welche die Be— 
deutung erkennen laſſen, die der Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine und ſeine Glieder ſich bereits errungen haben, muß 
doch gejagt werden, daß die konſumgenoſſenſchaftliche Be— 
wegung erſt in ihren Anfängen ſteht. Sie beginnt gerade 
jetzt, ſich zu einer großen nationalwirtſchaftlichen Volks⸗ 
bewegung, die die Einkommensverteilung im Geiſte und 
gemäß den Forderungen der ſozialen Gerechtigkeit 
zu geſtalten ſtrebt, auszuwachſen. 

Jeder, dem das Volkswohl am Herzen liegt, helfe ſie 
an ſeinem Platze fördern und unterſtützen! 


Zzaſel. den 2. Januar 1904. 


Sache nach, begründeten Anſpruch hat. 


Die Ueujahrswünſche des „Schweiz. Konfumvereins“ 


gelten billigerweiſe in erſter Linie ſeinen Abonnenten und 
Freunden. Sie befinden ſich zum allergrößten Teil in 
den Vorſtänden, Räten und Kommiſſionen der ſchweizeriſchen 
Konſumvereine, zum Teil aber auch in denen ausländi— 
ſcher Genoſſenſchaftsorganiſationen. Für ſie alle, ſowie 
auch für die kleine, aber wackere Schar ſeiner Mitarbeiter 
hat unſer Verbandsorgan ein herzliches „Proſit Neujahr“ 
in petto. 

Um vor ihnen heute als artiger Gratulant zu er 
ſcheinen, hat er ſich ein neues Kleid angezogen, das er 
nicht nur der Bequemlichkeit halber, ſondern auch in der 
ſtillen Hoffnung bis auf weiteres anbehalten wird, es 
werde ſein gefälligeres Aeußere manche ſeiner werten 
Abonnenten veranlaſſen, ſich künftig auch noch liebevoller 
und freundlicher mit ſeinem Innern zu beſchäftigen, zumal 
er auch hier mit zunehmendem Alter an Weisheit und 
Gehalt Fortſchritte zu machen hofft. 

Freilich müſſen wir geſtehen, daß ſich dieſe Hoffnung 
zu einem großen Teil darauf gründet, daß ſich die Neu— 
jahrswünſche erfüllen, die der „Schweiz. Konſumverein“ 
in Bezug auf ſich ſelbſt hegt und die er an dieſer Stelle 
auszuſprechen ſich erlaubt. 

Erſtens wünſcht er ſich mehr Mitarbeiter, beſon— 
ders in den Reihen der praktiſch tätigen Genoſſenſchafter. 
Sie erfahren ſo manches, ſie werden von ſo vielen Dingen 
bewegt und angeregt, die an einen, der den allergrößten 
Teil ſeiner Zeit in 15 Redaktionsklauſe zubringen muß, 
nicht herantreten. Die Erfahrungen, die im praktiſchen 
Genoſſenſchaftsleben gemacht werden, ſind auch nicht dazu 
da, daß man ſie tief im eigenen Bußen eingräbt; ſie können 
zu einem für die ganze Bewegung koſtbaren Schatze wer— 
den, wenn ſie mitgeteilt, ausgetauſcht, geſammelt und ge 
ſichtet werden. Dieſer Aufgabe möchte ſich der „Schweiz. 
Konſumverein“ noch viel mehr als bisher widmen und 
darum erſucht er die praktiſch tätigen Genoſſenſchafter, ihm 
regelmäßig, wenn auch nur kurz und bündig, mitzuteilen, 
was um ſie herum vorgeht. Am beſten wäre es vielleicht, 
wenn jede Verwaltung eines Verbandsvereins eines ihrer 
Mitglieder als Korreſpondenten ernennen würde, mit 
dem Auftrag, die nr und Vorgänge in der Ge— 
noſſenſchaft dem Verbandsorgan zuzuleiten. Bemerken 
wollen wir übrigens, daß wir auch ſolche Korreſpondenten 
ſtets willkommen heißen, die ſich aus eigener Initiative 
hierzu machen. 

Arten wünſcht ſich der „Schwei izer. Konſumverein“ 
mehr Leſer und eine weitere Verbreitung. Bisher hat 
er es trotz aller erfreulichen Fortſchritte noch nicht dazu 
gebracht, ſich die Beachtung weiterer Kreiſe zu erringen, 
auf die er doch der Bedeutung der von ihm vertretenen 
Wir wiſſen wohl, 
daß heute ſelbſt der geiſtig intereſſierte Teil des Publikums 
ſchwer noch für etwas neues zu gewinnen iſt. Man 


bekommt ſo viel zu leſen, wird von allen Seiten beſtürmt, 
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dies und jenes Blatt zu abonnieren. Kein Wunder daher, 
wenn viele Leute von neuen Dingen nichts mehr wiſſen wollen. 

Dieſer Umſtand darf uns jedoch nicht abſchrecken, 
beſtändig in den Verſuchen fortzufahren, weitere Kreiſe 
für unſere Beſtrebungen zu intereſſieren, zumal über ſie 
oft ganz unglaubliche Irrtümer und unrichtige Anſichten 
herrſchen. Jeder Verbandsverein ſollte es ſich daher zur 
Ehrenpflicht machen, dafür zu ſorgen, daß der „Schweizer. 
Konſumverein“ in den Leſe-Zimmern und Zirkeln, Volks— 
bibliotheken, öffentlichen Lokalen der Gemeinden, die ſein 
Wirtſchaftsgebiet bilden, aufgelegt wird. Nur wenn das 
geſchieht, werden wir die öffentliche Meinung allmählich zu 
einer richtigen Beurteilung und Würdigung der Konſum— 
vereine veranlaſſen. 

Drittens wünſcht der „Schweizer. Konſumverein“ 
von den Verwaltungen der Verbandsvereine möglichſt oft 
als Inſertionsorgan benutzt zu werden, insbeſondere 
bei Ausſchreibung von Stellen. Für jeden Poſten, der 
neu beſetzt werden muß, ſollte in erſter Linie im „Genoſſen 
ſchaftlichen Arbeitsmarkt“ zur Bewerbung aufgefordert 
werden. Ein ſolches Vorgehen würde nicht nur unſerem 
Verbandsorgan, ſondern auch den ausſchreibenden Ver— 
bandsvereinen und unſerer Bewegung in ihrer Geſamtheit 
zugute kommen. Viele ſtrebſame Angeſtellte, die auf der 
Leiter der genoſſenſchaftlichen Beamtungen vorwärts 
kommen wollen, würden dann unſer Blatt leſen und 
halten, die Vereine würden Offerten von Leuten erhalten, 
die bereits im Genoſſenſchaftsweſen tätig geweſen ſind, 
und die Ausſicht, innerhalb der Genoſſenſchaftsbewegung 
eine Carriere machen zu können, die Möglichkeit des Auf— 
ſteigens zu höheren Stellungen zu gewinnen, würde den 
Eifer für unſere Sache anſpornen. 

Bisher iſt nach dieſer Richtung viel zu wenig ge— 
ſchehen, unſer Verbandsorgan noch lange nicht nach 
Gebühr benützt worden. Wir wünſchen daher, daß es 
im neuen Jahre auch in dieſer Beziehung vorwärts 
gehen möge. 

Bei obigen drei Wünſchen wollen wir es für einmal 
bewenden laſſen in der Hoffnung, daß die Verwaltungen 
unſerer Verbandsvereine ſie in guter Erinnerung behalten 
und im Laufe des beginnenden Jahres etwas zu ihrer 
Erfüllung tun werden. Geſchieht das, ſo werden ſie ihr 
Organ damit nicht nur bei guter Laune erhalten, ſondern 
ſie dürfen auch darauf rechnen, daß ſeine Redaktion, wenn 
ſie hin und wieder ein wenig ermutigt wird, ſtets auf 
dem Poſten ſein wird, um unſere Sache und die Intereſſen 
der Verbandsvereine nach beſten Kräften zu vertreten 
und zu verteidigen. 


Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ erſcheint von 
Neujahr ab ebenfalls in einem ſchmuckeren und gefälligeren 
Gewande. Die Verbandsdirektion hat für den Druck ein 
weſentlich beſſeres Papier einzuführen beſchloſſen, damit 
die Illuſtrationen beſſer als bisher herauskommen, zumal 
ſie von nun ab häufiger zur Verwendung kommen ſollen. 
Ferner hat das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ einen 
neuen „Kopf“ erhalten, der von dem gleichen Künſtler 
gezeichnet wurde, welcher dies Blatt in ſo trefflicher 
Weiſe zu ſchmücken verſtanden hat. 

Damit alle diejenigen, denen das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ ſelbſt nicht zu Geſicht kommt, erfahren, was 
es jeweilen enthält, werden wir von jetzt ab regelmäßig 
am Schluſſe des redaktionellen Teils ſeinen Inhalt mitteilen. 

Auf den Beginn des neuen Jahres ſind die Konſum 
genoſſenſchaften in Langenthal (Kt. Bern) und Langnau— 
Gattikon (Kt. Zürich) als neue Abonnenten hinzugetreten. 
Wir hoffen, daß im Laufe dieſes Jahres noch die 


Vorſtände reſp. Generalverſammlungen anderer Verbands 
vereine ſich für die allgemeine Einführung des „Genoſſen— 
ſchaftl. Volksblattes“ entſchließen werden. Probenummern 
ſtehen jederzeit gerne zur Verfügung, auch können einzelne 
Exemplare des Genoſſenſchaftl. Volksblattes abonniert werden. 


Umſchau im Verband. 


Wo ſteht unſer Verband? Das iſt die Frage, die wir 
uns bei jedem Jahreswechſel naturgemäß vorlegen. Sie 
erſchöpfend zu beantworten, iſt hier nicht der Ort; dieſe 
Aufgabe müſſen wir dem Jahresbericht vorbehalten, aber 
einige Daten, die auf die Frage einiges Licht werfen, 
dürfen wir doch wohl ſchon vorwegnehmen. 

Zunächſt wollen wir konſtatieren, daß ſich unſer 
Verband auch im abgelaufenen Jahre wieder in normaler 
Weiſe ausgebreitet hat. Die Zahl ſeiner Mitglieder, der 
Verbandsvereine, iſt von 133 auf 141 geſtiegen. Sieht 
man, was wir in dieſem Falle wohl dürfen, von den 
etwa 120 landwirtſchaftlichen Konſumvereinen, die meiſtens 
dem Verbande oſtſchweiz, landw. Genoſſenſchaften ange— 
ſchloſſen ſind, ab, ſo gibt es außer dieſen noch etwa 270 
Konſumvereine, darunter allerdings noch manche, die dieſen 
Namen kaum zu führen berechtigt ſind. Von dieſen 270 
Vereinen gehören 140 unſerem Verbande an. Das iſt 
alſo bereits die Majorität. Bei genauerem Zuſehen ergibt 
ſich dann weiter, daß die dem Verbande angehörenden 
Vereine faſt alle größeren Konſum-Genoſſenſchaften um— 
faſſen, daß ſie im Durchſchnitt ihrer Mitgliederzahl, ihres 
Umſatz- und ihres Genoſſenſchaftsvermögens die Nichtver— 
bandsvereine erheblich überragen. 

Damit ſoll keineswegs geſagt werden, daß wir nicht 
auf den Anſchluß der uns bisher noch feruſtehenden kleineren 
und größeren Konſumvereine rechnen; im Gegenteil ſtreben 
wir eifrig das Ziel an, alle auf richtigen genoſſenſchaftlichen 
und wirtſchaftlich geſunden Grundſätzen aufgebaute Kon— 
ſumvereine in unſeren Verband einzubeziehen. Indeſſen 
müſſen wir uns andererſeits geſtehen, daß eben gerade 
deswegen mancher Konſumverein nicht aufnahmefähig iſt. 
Von den 130 Nichtverbandsvereinen werden hochgerechnet, 
nicht mehr als etwa die Hälfte den Bedingungen zu ent— 
ſprechen vermögen, die an beitretende Vereine ſtatuten— 
gemäß geſtellt werden müſſen. 

Sein Hauptrekrutierungsgebiet hat der Verband 
deshalb auch nicht mehr in den älteren Nichtverbands— 
vereinen, ſondern in den ſich neugründenden Konſumge— 
noſſenſchaften, die mit Hülfe der Verbandsorgane von 
Anfang an auf den richtigen Boden geſtellt werden. In 
den letzten drei Jahren (1901-03) find ſchon etwa 
50 neue Vereine ins Leben getreten, die, ſoweit es nicht 
ſchon geſchehen iſt, ſich faſt ſämtlich dem Verbande aus— 
ſchließen dürften. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird der Verband 
im neuen Jahre einen weſentlich ſtärkeren Zuwachs 
erhalten, als in den letzten 3—4 Jahren, und zwar ſowohl 
von älteren, wie auch neueren Vereinen. Verſchiedentlich 
iſt in den letzten Wochen wegen der Eintrittsbedingungen 
angefragt worden, und ſeitens verſchiedener Genoſſenſchaften 
iſt der Anschluß teils ſchon beſchloſſen, teils in Ausſicht 
genommen. Unverkennbar iſt, daß der Beſchluß des Ver 
bandsvorſtands, den Verkauf der Zentralſtelle an Nicht 
verbandsvereine zu ſiſtieren, bereits zu wirken angefangen 
hat. Kein Zweifel daher, daß die Organiſation der 
ſchweizer. Konſumvereine durch und in unſerem Verband, 
wie bis anhin ſo auch in Zukunft, Fortſchritte machen 
wird. Nichts deutet jedenfalls darauf hin, daß wir bald 
ſchon am Ende unſerer Ausdehnungs- und Entwicklungs— 
fähigkeit angelangt wären, viel eher hat es den Anſchein. 
als ob der Aufſchwung unſeres Verbandes erſt noch 
bevorſtehe. r = 

* 

Dieſe Auffaſſung wird nicht in letzter Linie durch die 
Reſultate unſerer Zentralſtelle unterſtützt. Sie ſieht 
heute auf ein fruchtbares und erfolgreiches Jahr zurück. 
Der Umſatz hat zum erſten Male eine Steigerung von 
über einer Million Franken zu verzeichnen gehabt. Von 
5 Millionen iſt er auf Fr. 6,100,000 geſtiegen. Zieht 
man in Betracht, daß wir nach Errichtung der Zentral— 


jtelle im Jahre 1892 noch drei Jahre brauchten, um die 

Ziffer als Umſatz zu erreichen, die im letzten Jahre der 

Umſatzzunahme entſpricht, ſo iſt die Behauptung kaum zu 

beſtreiten, daß wir heute in einem dreimal ſchnelleren 

Tempo vorwärts ſchreiten als vor 10 Jahren. 
* * 


Der ſtetige und energiſche Fortſchritt des Verbands 
drückt ſich auch in dem wachſenden Umfang der Tätigkeit 
ſeines zweiten Inſtituts, des Sekretariats, aus. Im 
erſten Jahr ſeines Beſtandes (1897) gingen bei ihm kaum 
400 Briefe ein. Die ausgehenden Schriftſtücke füllten zu 
?/; ein 1000 blättriges Kopierbuch. Die Zahl der hinaus— 
geſandten Exemplare des Korreſpondenzblattes und diverſer 
Zirkulare überſtieg 10,000 nur um ein weniges. Im 
letzten Jahr empfing das Sekretariat 4500 Zuſchriften 
und etwa die 5—6 fache Zahl von Druckſchriften aller Art. 
Verſand wurden rund 4500 Briefe und Karten und etwa 
7500 Zirkulare, ferner 1,660,000 Zeitungen (Genoſſen— 
ſchaftliches Volksblatt und Schweizer. Konſumverein). 

Für den Geſamtverkehr des Verbands (Zentralſtelle 
und Sekretariat inkl. Zeitungsſpedition) mit der Poſt 
dürften über Fr. 25,000 Porti verausgabt worden ſein. 

Dieſe Ziffern laſſen am beſten erkennen, daß der 
Verband und ſeine Inſtitute im wirtſchaftlichen und 
geiſtigen Leben unſeres Landes ſchon ein Faktor von 
etwelcher Bedeutung geworden ſind. 

* * 
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Bei ruhiger, objektiver Betrachtung wird Jedermann 
ſich ſagen müſſen, daß eine Organiſation, wie die unſerige, 
ſich nicht ſo zu entwickeln vermocht hätte, wenn ſie nicht 
ein geſundes, zeitgemäßes und zukunftsreiches Prinzip 
verkörperte. Das Genoſſenſchaftsweſen muß im Zug der 
Zeit liegen, — ſonſt wären ſolche Reſultate ausgeſchloſſen. 
Eine Sache, die mit ſolchen Schritten Jahr um Jahr 
vorwärts ſchreitet, kann nicht nur auf Hirngeſpinnſten und 
verkehrten wirtſchaftlichen Anſichten beruhen, ſondern muß 
vernünftig, praktiſch, mit einem Wort rationell ſein. 
Und rationell iſt in der Tat der große Gedanke, der 
unſerer Verbandsorganiſation zu Grunde liegt: die Kauf— 
kraft des Schweizervolkes zuſammen zu faſſen, um mit 
ihr planmäßig ſeine nationale Produktion zu treiben, zu 
regulieren und zu alimentieren. Dieſer Gedanke iſt ſo 
rationell wie die Zuſammenfaſſung unſerer reichen Waſſer— 
kräfte und ihre Verwendung zur Errichtung großer elek— 
triſcher Kraftſtationen. 

Wie man das Waſſer jahrhunderte lang aus unſeren 
Bergen ungenutzt ins Tal fließen ließ und nicht daran 
dachte, daß ſich hierauf viele Induſtrien, großer Wohlſtand 
und Volksvermehrung gründen ließe, ſo hat man auch bis in 
die neueſte Zeit nicht geahnt, daß wir in unſerer Kaufkraft 
ein gewaltiges Volkskapital beſitzen, das wir nur genoſſen— 
ſchaftlich auffaſſen müſſen, um noch ganz andere und 
ſozial viel wertvollere Umgeſtaltungen in unſerer Volks— 
wirtſchaft hervorzubringen. Aber bevor dieſe in die 
Erſcheinung treten können, muß unſer Verband, dieſe 
wirtſchaftliche Kraftſtation des Schweizer— 
volkes, in ſeiner Organiſation noch erheblich weiter 
vorgeſchritten ſein. Heute iſt ſeine Kraft noch nicht groß 
genug, um Induſtrien zu treiben, weil zu viel Kauf— 
kraft noch ſeitens der Genoſſenſchaften auf 
Mühlen geleitet wird, in denen das Mehl in 
die Säcke des Kapitalismus fällt, weil der 
große Strom der Kaufkraft der 110,000 Mit— 
glieder unſerer Verbandsvereine noch nicht zur 
Zentralſtelle geht. Der Gedanke, daß es ſich beim 
Konſumvereinsweſen im allerletzten Grunde um eine 
Zentraliſierung der nationalen Kaufkräfte 
handelt, iſt noch zu neu, als daß er ſich ſchon überall 
hätte durchſetzen können. Wie die Elektrotechnik ſich erſt 
allmählich Bahn gebrochen und langſam die früher 
gebrauchten Dampf-Maſchinen und- Motoren ausgeſchaltet 
hat, jo gelangt auch die genoſſenſchaftliche Organiſations— 


technik nur Schritt für Schritt dazu, den kapitaliſtiſchen 
Betrieb in Handel und Produktion auszuſchalten und ihn 
durch den demokratiſch-geſellſchaftlichen zu erſetzen. Immer 
muß erſt das Vollkommenere in fertiger, gebrauchsfähiger 
Geſtalt daſtehen, ehe es ſich tatſächlich an die Stelle des 
Unvollkommeneren ſetzen kann. Um ſo intenſiver müſſen 
wir daher an der Vergrößerung der Leiſtungsfähigkeit der 
genoſſenſchaftlichen Betriebe, ſowohl in den lokalen Vereinen 
wie im Verbande arbeiten, und wir dürfen ſicher ſein, daß 
das Reſultat dieſer Arbeit ſich unverzüglich in entſprechende 
greifbare Erfolge umſetzen wird. 

Aus dieſer Erkenntnis dürfen wir wiederum die 
Gewißheit ſchöpfen, daß unſere genoſſenſchaftliche Be— 
wegung und ihr Fortſchritt von nichts ſo ſehr abhängt, 
wie von unſerer aller treuen und nachhaltigen Arbeit für 
ſie. Die Zeitereigniſſe können gewiß hier und da ihr 
Tempo beſchleunigen oder verlangſamen, die Angriffe ihrer 
Gegner mögen oftmals anſpornend oder hemmend wirken, 
aber in tiefſtem Grunde entſcheidet doch die Einſicht, die 
Energie und die Initiative der Genoſſenſchafter darüber, 
was für unſere Sache geleiſtet wird, welche Geſchicke ſich 
an ihr erfüllen. 

Geiſtige, intellektuelle Faktoren ſind es ſomit, die uns 
die Neuerungen und Verbeſſerungen in den Bedingungen 
unſeres materiellen Lebens bringen; moraliſche Potenzen 
müſſen in das Spiel der volkswirtſchaftlichen Kräfte plan— 
mäßig ordnend eingreifen, wenn das Ideal einer gleich— 
mäßigeren und gerechteren Verteilung der ökonomiſchen 
Güter realiſiert werden ſoll. 

Hierin liegt die Nützlichkeit, ja man darf getroſt ſagen, 
die Notwendigkeit des genoſſenſchaftlichen 
Bildungs- und Erziehungsweſens begründet. 
Ohne eine gehörige genoſſenſchaftliche Schulung aller bei 
der Leitung und Ausführung genoſſenſchaftlicher Aufgaben 
beteiligten Perſonen, ohne genoſſenſchaftliche Aufklärung 
der großen konſumierenden Volksmaſſen müßte unſere 
Bewegung notwendigerweiſe in Halbheit und Dilettantis— 
mus ſtecken bleiben. Groß und von durchſchlagender 
Bedeutung kann ſie nur werden, wenn ſie in gleich reſoluter 
Weiſe an die Bewältigung ihrer wirtſchaftlichen, wie auch 
ihrer geiſtigen Aufgaben geht. 

Noch ſtehen wir in Bezug auf ſie in der Periode der 
Vorbereitung, aber ſchon iſt die Maſchinerie im Werden, 
die uns ermöglichen ſoll, unſere Aufgaben erfolgreich in 
Angriff zu nehmen. Der Schweizer. Konſumverein 
ſieht ſeine Beſtimmung darin, als geiſtiger Pionier voran— 
zugehen, das Terrain zu ſondieren, die Situation für unſer 
Vorgehen abzuklären, ratgebend und anfeuernd auf die 
Ingenieure des genoſſenſchaftlichen „Staates im Staat“ ein— 
zuwirken. Im Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
beſitzen wir ein nicht hoch genug zu bewertendes Inſtrument, 
mit dem wir in zahlreichen Ortſchaften unſeres Landes 
die unzähligen Kaufkraftquellen für die Genoſſenſchafts— 
ſache erſchließen können. In der franzöſiſchen Schweiz 
wird nun ebenfalls mit der von Neujahr an erſcheinenden 
„Coopération“, die zur Stunde ſchon von 12 Vereinen 
abonniert worden iſt, auf den gleichen Zweck hin gearbeitet. 
Und mit den in Ausſicht genommenen Inſtruktions— 
kurſen hoffen wir die Kräfte zu erziehen und zu ver— 
mehren, die die allerorts ſprudelnden Quellen zu faſſen 
und auf den beſten Wegen ihrer neuen Beſtimmung zu— 
zuführen vermögen. 

An all dieſen Werken der Organiſation und der 
Propaganda ſoll uns das nächſte Jahr eifrig beſchäftigt 
finden. Treten alle unſere Verbandsgenoſſen mit dieſem 
Entſchluß in das neue Jahr ein, ſo werden wir, wie 
im verfloſſenen, weiter kommen, und auch unſeren Gegnern 
werden wir wenigſtens das Zugeſtändnis abringen: 

Mit der Konſumgenoſſenſchaftsſache geht es 
vorwärts, und ſie iſt durch nichts aufzuhalten! 


Was der Vauernſekretär in Bafel gefagt haben ſoll. 

Die „Basler Nachrichten“ vom 22. Dezember berichten 
über einen Vortrag, den der ſchweizeriſche Bauernſekretär 
Dr. Laur vor einer am 20. Dezember im Gaſthauſe zum 
Lamm in Baſel veranſtalteten Verſammlung des Land— 
wirtſchaftlichen Vereines Baſel-Stadt gehalten hat. Herr 
Dr. Laur ſoll uuter anderem gejagt haben: man habe 
bisher die Konſumvereine als Vermittler zwiſchen Bauer 
und Konſument betrachtet, das ſei aber unrichtig 
befunden worden, weil die Konſumvereine mit dem 
Gelde der Bauern den Zolltarif bekämpft hätten. 
Darum ſeien die Bauern zur Kampfſtellung gezwungen 
und müßten die Verbindungen mit Konſumvereinen auf— 
geben. 

Wir wiſſen nun zwar ſchon lange, daß Herr Dr. Laur 
es weder mit Worten noch mit Sachen ſehr genau nimmt, 
wenn es gilt, für die einzige Idee zu kämpfen, welche 
ſein erhabener Geiſt bis jetzt ausgebeutet hat, nämlich für 
die Idee, daß alle Arten von Lebensmittel und ſonſtigen 
Waren, welche der ſchweizeriſche Bauer hervorbringt und 
verkaufen will, zu billig ſeien und daher von Staatswegen 
durch Zwangsmaßregeln im Preiſe geſchraubt werden 
müſſen. — Aber wir haben ihn doch bis jetzt für einen 
ziemlich geſcheiten, ja für einen fuchsſchlauen Mann ge— 
halten, der ſich wohl hüten wird, im Intereſſe ſeiner 
Partei handgreiflichen Unſinn, fauſtdicke Dummheiten zu 
ſagen, und darum glauben wir vorerſt an die Zuverläſſig— 
keit des Berichtes der genannten Basler Nachrichten nicht und 
nehmen an, der Bock ſei vom Berichterſtatter und nicht 
vom Redner geſchoſſen worden. Denn es ſind in dieſem 
Vortrag angeblich zwei Grundſätze enthalten, die zu abſurd 
ſind, als daß ſie ſelbſt vom tollſten Fanatismus eines 
rabiaten Agitators aufgeſtellt werden könnten. 

Der erſte Grundſatz iſt der, daß die Kundſchaft vom 
Verkäufer der Ware Geld erhält. Wenn die Konſumvereine 
den Bauern ihre Milch, Butter, Käſe und Schlachttiere 
abkaufen, ſo bekämen ſie nach dem Bericht der „Basler 
Nachrichten“ Geld von dem Bauern und agitierten mit 
dieſem Bauerngelde gegen den Zolltarif. Die Bauern 
müſſen alſo den Konſumvereinen nicht bloß ihre Produkte 
umſonſt geben, ſondern auch noch Geld dazu, wahr— 
ſcheinlich zur Belohnung dafür, daß ſie die landwirtſchaft— 
lichen Erzeugniſſe gratis annehmen! Wenn uns die „Basler 
Nachrichten“ oder gar Herr Laur ſolche Bauern in Lebens— 
größe zeigen könnten — wir wären ihnen ſehr dankbar dafür. 
Wir würden dann den großen Menageriebeſitzer und Tier— 
händler Hagenbeck in Hamburg benachrichtigen. Der könnte 
ein Geſchäft machen mit ſolchen Exemplaren, denn derartige 
Wundertiere hat er ſicher noch in keinem der fünf 
Weltteile aufgefunden. 

Der zweite Grundſatz iſt der, daß die Bauern nur 
an ſolche Leute ihre Produkte verkaufen ſollen, welche auf 
die Laur'ſchen Schutzzölle ſchwören. Dies geht aus dem 
Bericht hervor, der da beſagt, daß die Bauern die Ver— 
bindungen mit den Konſumvereinen aufgeben müſſen, weil 
letztere gegen die agrariſchen Schutzzölle find. An wen 
wollen denn dann die agrariſchen Herrſchaften z. B. ihr 
Vieh verkaufen? nur an Leute, die teueres Fleiſch dem 
billigeren vorziehen? Wenn ſie ſolche finden, dann mögen 
ſie dieſelben ſelbſt dem Hagenbeck zur geeigneten Ver— 
wertung empfehlen. Wer, außer den Metzgern und Kon— 
ſumvereinen kauft denn noch Schlachtvieh? und haben etwa 
die Metzger nicht ebenfalls gegen die Fleiſchzölle agitiert? 
Der Bauernſekretär gibt alſo, wenn man den Bericht der 
„Basler Nachrichten“ und ihn ſelbſt ernſt nehmen dürfte, 
den Bauern den weiſen Rat, ihre Tiere gar nicht mehr 
zu verkaufen, ſondern entweder ſelbſt aufzueſſen oder an 
Altersſchwäche ſterben zu laſſen. 

Sollte aber der Herr Bauernſekretär blos gegen die 
Konſumvereine als ſolche agitieren wollen und — als ein 
Mann von Grundſätzen und ſcharfer Logik — den Satz 
aufſtellen, daß Konſumvereine überhaupt nicht dazu taugen, 


als Vermittler zwiſchen Produzent und Konſument zu 
dienen, ſo wird er ſelbſtverſtändlich nicht umhin können, 
auch die Vernichtung des Verbands oſtſchweizeriſcher land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften und der meiſten dazu ge— 
hörigen Vereine anzuſtreben, denn es handelt ſich auch 
da vor allem um eine genoſſenſchaftliche Vermittlung 
zwiſchen Produzent reſp. Großhändler und Konſument, 
ganz wie bei den Konſumvereinen. Und es wäre koloſſal 
amüſant, wenn er auch dieſe Aufgabe ernſtlich in Angriff 
nähme. Ein Freund der Genoſſenſchaften war er ja nie 
und kann es als Mann der Staatshülfe auch nicht ſein. 
Nur weil er auch die Genoſſenſchaftsbauern für ſeinen 
Beutezug gegen das Schweizervolk brauchte, mußte er 
jene Gebilde der Selbſthülfe einigermaßen gelten 
laſſen, zum Schein wenigſtens. Denn die Selbſthülfe iſt 
eine natürliche Feindin des Staatszwangs; Leute, die 
ernſthaft daran denken, mit eigenen Kräften ihre Intereſſen 
zu wahren, geben keine Vollblut-Schutzzöllner ab, werden 
nie mit ganzer Seele dabei ſein, wenn es gilt, um Staats— 
hülfe zu heulen oder zu drohen. Alſo weg mit aller Selbſt— 
hülfe, laßt dem Bauer keine andere Hoffnung mehr, als 
den Staat, die politiſche Macht, dann habt ihr ihn auf 
demſelben Wege, auf dem ſich die — Sozialdemokratie 
extremſter Richtung vor 10 Jahren befand, nur mit dem 
Unterſchied, daß der Arbeiter um Lohn kämpft, der Bauer 
aber um Grundrente, in der man dann auch recht hübſch 
ſpekulieren kann. 

Alſo darauf los, ihr agrariſchen Don Quixotes! Die 
Windmühlen der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften könnet 
ihr vielleicht ohne allzu große Mühe zerſtören, nachdem die 
Windmüller dem Zehrfieber der Schutzzöllnerei verfallen 
und daher ſchwach und krank und im Gehirn ſtark verwirrt 
find. An den ehernen Türmen der echten Konſumgenoſſen— 
ſchaften aber, die in tapferem Kampfe gegen die augen— 
blicklich graſſierende Weltſeuche ihre Nerven und Sehnen 
nur geſtärkt haben, werdet ihr euch eure Schädel einrennen. 

Was iſt die Konſumgenoſſenſchaft, wenn 
ſie ſich über die ganze Welt verbreitet? Ein 
ungeheurer Fortſchritt, eine höhere Kultur— 
ſtufe. 

Was iſt der Schutzzoll, wenn er ſich über die ganze 
Welt verbreitet? Ein Widerſpruch, ein Unding, 
gerade, wie wenn man den Diebſtahl als allgemeines Er— 
werbsgeſchäft geſetzlich einführen wollte. 

Es kann deshalb auch kein Zweifel darüber obwalten, 
daß die Konſumgenoſſenſchaften noch blühen und gedeihen 
werden, wenn längſt die Schutzzöllnerei und ihre Apoſtel 
von den Völkern wie wüſter Traum vergeſſen worden ſind. 


Das ſcheint nun den Präſidenten des Speziererver— 
bandes, Herrn Krämer-Knupp in St. Fiden, ſchrecklich ge— 
wurmt zu haben. In einem Artikel, den zuerſt der 
„Spezereihandel“ und dann 8 Tage ſpäter auch die 
„Neue Zürcher-Zeitung“ brachte, macht dieſer Herr 
ſeinem gepreßten Herzen Luft. Dagegen hätten wir nun 
nichts weiter einzuwenden. Auch daß Herr Krämer-Knupp 
in St. Fiden am Schluſſe gegenüber dem Bundesrat die 
Erwartung ausſpricht, „er werde ſich nicht der Einſicht 
verſchließen können“, daß den Beamten eben doch die 
Beteiligung an allen Konſumvereinen verboten werden 
müſſe, gibt uns zu keinen Bemerkungen Anlaß. Wenn 
es Herrn Krämer-Knupp Spaß macht, Seifenblaſen in die 
Luft fliegen zu laſſen, ſo wollen wir ihm dies Vergnügen 


nicht ſtören. So gewichtig auch die Perſon des Herrn Krä— 
mer⸗-Knupp in St. Fiden als Krämerpräſidenk ift, jo iſt 
ſie doch nicht gewichtig genug, als daß ſie durch Artikel, 
ſelbſt wenn die „N. Z. Ztg.“ ſie nachdruckt, eine Frage 
auf die Tagesordunng ſetzen könnte, die durch einen wohl 
motivierten Bundesratsbeſchluß längſt endgültig erledigt 
iſt. In Parentheſe möchten wir übrigens fragen, wie es 
kommt, daß die Herren vom Spezereihandel eine Reviſion 
des Bundesratsbeſchluſſes verlangen, den ſie ſeiner Zeit 
ja ſelbſt als eine „Niederlage der Konſumvereine“ gefeiert 
haben? U. A. w. g. 

Herr Krämer -Knupp in St. Fiden begnügt ſich aber 
nicht damit, ſich an ſeinen Seifenblaſen zu ergötzen, ſon— 
dern leiſtet ſich auch einige Unverſchämtheiten, weshalb 
wir ihm etwas auf die Finger zu klopfen genötigt ſind. 
Er bezichtigt uns, eine Unwahrheit behauptet zu haben, 
als wir erwähnten, daß Krämer und ſelbſt Krämerver— 
einigungen größerer Städte ſich ſchon unſerm Verbande 
hätten anſchließen wollen. 

Wir glauben, uns keiner Indiskretion ſchuldig zu 
machen, und den Rahmen, den uns Rückſichten auf Dritte 
bei der Verteidigung gegen unverſchämte Angriffe auf 
unſere publiziſtiſche Ehre ziehen, nicht zu überſchreiten, wenn 
wir Herrn Krämer-Knupp das folgende Schreiben, deſſen 
Original er auf unſerem Bureau einſehen kann, unterbreiten: 


Genoſſenſchaft 
ſelbſtändiger Spezereihändler Zürich, den 12. Sept. 1903. 
Zürich's. 


Herrn Hans Müller, Sekretär, 
Baſel. 

Unſere Genoſſenſchaft, eine Vereinigung von gegenwärtig 60 
Mitgliedern, hat ſich mit März dieſes Jahres reorganiſiert und 
nennt ſich ſeither „Spezereihändler“ Einkaufsgenoſſenſchaft Zürich. 
Unſere ſeitherige Tätigkeit, welche darauf ausgeht, den die Waren 
ſehr ſtark verteuernden Zwiſchenhandel, d. h. die Großiſten, aus dem 
Verkehr zwiſchen Produzent und Konſument tunlichſt auszuſchalten 
und die daherigen Erſparniſſe dem Letzteren zukommen zu laſſen, 
hat unſere Zürcher Großiſten jo ſehr aus dem Häuschen gebracht, 
daß wir uns, wenn möglich, ganz von ihnen befreien wollen. 

Indem wir nun dasſelbe Prinzip verfolgen, wie die Konſum— 
vereine und Genoſſeuſchaften, welche dem von Ihnen vertretenen 
Verbande angehören, möchte ich Sie um geflg. Mitteilung erſuchen, 
ob und unter welchen Bedingungen wir die Waren von der Zentrale 
in Baſel beziehen könnten. 


Die Entweihung des Weihnachtsfeſtes durch das moderne 
Geſchäftsleben. 


Ueber dieſes ſehr zeitgemäße Thema ſchreibt Herr Prof. 


W. Sombart in Breslau in der Wiener „Zeit“ unter anderem 
folgendes: Welche Fülle von Geſchenken ſchließt heute das Weihnachts 
zimmer ein! Die Sachen ſind ja auch ſo billig geworden, da kann 
man leicht zwei bis dreimal jo viel ſchenken wie ehemals. Und 
wir ſind ja auch ſo viel reicher geworden, alſo können wir fünf 
bis ſechsmal ſo viel ſchenken. Und unter der Maſſe des Stofflichen 
erſtickt unſere Seele. Das Kind, das ehedem an dem einen Spielzeug 
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Für ausführlichen Bericht wäre ich Ihnen ſehr dankbar und 
015 ich, daß Sie dieſem Geſuche mit Wohlwollen gegenüber ſtehen 
werden. 

Hochachtungsvoll zeichnet 
per S. E. Z: 
Der Präſident: Dl. Boſſard, 
Dubsſtraße 23, Zürich III. 

Wir wollen nun gerne gewärtigen, ob Herr Krämer— 
Knupp noch Ehrenmann genug iſt, um ſeine Verdächtigung, 
wir hätten unſern Leſern und der Oeffentlichkeit gegen— 
über mit unwahren Behauptungen „Schwindel“ getrieben, 
zurückzunehmen. 


Ein „famoſes Gegenmittel gegen die Konſumvereine“ 
wurde kürzlich in verſchiedenen Zeitungen angekündigt und 
Intereſſenten eingeladen, ſich deswegen an eine gewiſſe 
Adreſſe zu wenden. Als wir der Sache nachforſchten, 
fanden wir, daß es ſich um eine Verwendung von Skonto— 
büchern zu Reklamezwecken handelt. Der Kunde erhält 
vom Krämer ein Büchlein von zwanzig Seiten, worin die 
Vorderſeite der Blätter teilweiſe in Felder für Einkäufe 
von 25 Cts. und 1 Fr. eingeteilt iſt. Bei jedem Einkauf 
wird eine entſprechende Anzahl Felder durch Abſtempelu 
keuntlich gemacht. Sind die ſämtlichen Felder abgeſtem— 
pelt, d. h. hat der Kunde für Fr. 100 Ware gekauft, ſo 
erhält er den Betrag von Fr. 5.— bar oder in Waren 
zurück. Zucker, Salz und Petroleum ſind aber von 
dieſem Skonto ausgeſchloſſen. Die Büchelchen werden 
den Spezierern ſamt dem dazu nötigen Stempel zum 
Preiſe von Fr. 3.— pro 100 Stück geliefert. Bei dieſem 
Preiſe wäre natürlich mit dem Verkauf der Rabattmarken— 
büchlein kein großes Geſchäft zu machen, wenn nicht eben, 
wie eingangs bemerkt, das Büchlein gleichzeitig zu Reklame— 
zwecken benützt würde, indem die Rückſeiten und zum 
Teil auch die Vorderſeiten der Blätter mit Inſeraten be— 
deckt ſind, Die Firma, die den Vertrieb dieſer Bücher 
für die deutſche Schweiz übernommen hat, bemerkt in 
ihrem Briefe, daß ſie (auf ihre Ankündigung eines famoſen 
Gegenmittels gegen die Konſumgeſellſchaften) in letzter Zeit 
von allen Seiten Nachfragen erhalte. Das glauben wir 
gerne. Dafür aber, daß das Rabattgewähren nach 
dieſem Syſtem den Spezierern ſehr viel nützen wird, 
wagen wir nicht zu garantien. Nützlich wird der Verkauf 
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vollbracht, ſie hat Weihnachten zum Geſchäft gemacht. Schon in den 
erſten Tagen des November geht der Rummel los: Die Weihnachts 
ausverkäufe beginnen; die Weihnachtskataloge ſchneien uns ins 
Haus; wie viele Weihnachtsbäume haben dran glauben müſſen, ehe 
all der Holzſchliff bereitet war, aus dem die dicken Reklamebücher 
angefertigt werden, deren wir ein halbes Dutzend von jeder Branche 
bekommen und in den Papierkorb werfen. Und erſt in den Zeitungen. 
Ganze Wälder mußten verſchwinden, damit wir doch ja erfahren, 
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wo man das „paſſendſte Weihnachtsgeſchenk“ zu kaufen bekommt 


ſich innig freute, wird heute durch die vielen Dinge von dem einen 


zum anderen abgelenkt und abgeſtumpft. Und wir „Großen“? Geht 
es uns nicht ebenſo? Sind wir nicht auch in der Fülle unempfindlich 
für das Beſondere geworden? Hinter dieſer weſenloſen Fülle lauert 
aber der allerſchlimmſte Feind unſerer Tage: die rein quantitative 
Betrachtung des Geſchenkes, die Frage nach dem Geldeswert. Alles, 
was wir uns ſchenken, iſt gekauft; jeder, der die gleiche Geldſumme 
verausgabte, konnte es uns auch machen. Das perſönliche Geſchenk 
ohne Geldeswert, weil es ſelbſt gemacht war: es it fo ſelten unter 
dem Weihnachtsbaum geworden und es iſt doch das einzige, das 
nicht wertlos iſt, weil wir in ihm einen Teil von uns ſelbſt dem 
anderen geben, weil es Wärme ausſtrahlt. Es wäre nur eine 
konſequente Durchführung des heute jo ſehr verbreiteten Weſens, 
wenn man die einzelnen Geſchenkbeträge gegeneinander aufrechnete 
und nur die Saldi in bar begliche. Hat die moderne Technik 
Weihnachten öde gemacht, ſo macht es die Auflöſung aller Quali— 
täten in die eine, in Geld ausgedrückte Quantität kalt. 

Wenn das nur ſchon alles wäre, was uns die moderne Technik 
an Gaben zum lieben Weihnachtsfeſte beſcheerte. Sie hat noch mehr 


In den Straßen der Städte aber will ein Schaufenſter das andere 
überbieten; der heilige Nikolaus ſchmückt den Konditorladen, das 
Delikateſſengeſchäft ſtellt ſeine Herrlichkeiten in einer Krippe aus: 
der Chriſtbaumſchmuck präſentiert ſich an einem Weihnachtsbaum: 
das Pelzwarengeſchäft arrangiert eine Schlittenpartie. Von allen 
Seiten her gellt es uns an die Ohren: Nur immer herein, meine 
Herrſchaften, kaufen Sie, kaufen Sie! Wenn Sie nicht kaufen, kann 
ich meine Lieferanten nicht bezahlen und dann holt mich der Pleite 
geier. Es iſt ein Lärm, ein Haſten, ein Jagen in der „gnaden 
bringenden Weihnachtszeit“, zum Herzerweichen. 

Und all dies Gewühle müſſen wir wochenlang über uns 
ergehen laſſen, bis uns der Ekel in die Kehle ſteigt und wir 
ſchließlich nur noch den einen Wunſch haben: wäre Weihnachten 
doch erſt vorbei. Auch die Kinder werden, wenigſtens in den Städten, 
in dies widerliche Geſchäftstreiben mit hineingezogen. Wochen vor 
dem heiligen Abend ſehen ſie alle die Herrlichkeiten und Heimlich— 
keiten, vor denen ehedem die Kinderſeele erſchauerte, vor ihren Augen 
ausgebreitet. Wir wußten nicht, woher all das Schöne ſtammte, 
das wir plötzlich zu ſehen bekamen, wenn die Türen zum Weihnachts 
zimmer ſich öffneten. Unſere Kinder wiſſen es ganz genau: Knecht 
Ruprecht ſtand bei Müller und die Puppen lagen bei Cohn aus 
und die Bücher hat man ſich ſchon längſt bei Habermeier ausgeſucht 

Es iſt zu laut gewerden, es iſt zu hell geworden, um Weih 
nachten noch zu feiern. Moderne Technik und moderne Wirtſchaft 
haben mit vereinten Kräften das liebe traute Weihnachtsfeft zerſtört 
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der Rabattbüchlein zweifellos hauptſächlich für die Annoncen- 
expedition ſein, die dieſe Idee ausgedacht hat. Wir raten den 
Geſchäftsleuten, die mit ihren Inſeraten die Verbreitung 
ſolcher Bücher ermöglichen, ſich zu vereinigen, dann könnten 
ſie wenigſtens die Profite erſparen, die ſie der Annoncen— 
expedition in den Sack jagen. 


rr 


Aus unſerer Bewegung. 
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Zur Nevilion der Verbandsſtatuten. K.-Korr.) Wie 
aus den Referaten des Herrn Dr. Müller an den Kreis⸗ 
konferenzen über die im Wurfe liegende Reviſion der 
Verbandsſtatuten hervorgeht, iſt u. a. auch der Ausbau 
der heutigen Kreiskonferenzen zu Unterverbänden geplant, 
alſo eine Einteilung, wie ſie z. B. bei der Kranken- und 
Sterbekaſſe des Schweiz. Grütlivereins beſteht. Wir begrüßen 
die projektierte Neuerung und wünſchen, daß ſie zu Stande 
kommen möchte, denn heute ſind die Kreiskonferenzen nach 
unſerem Dafürhalten weder Fiſch noch Vogel. Bei einer 
anderen Organiſation werden ſie ihren Zweck, den Geiſt 
der Zuſammengehörigkeit unter den Verbandsvereinen zu 
pflegen, beſſer zu erfüllen vermögen. Wir möchten aber 
auch wünſchen, daß der Verbandsvorſtand bei der Feſt— 
ſetzung der Gebiete der zu bildenden Unterverbände die 
bisherige Einteilung genau darauf hin prüfe, ob ſie den 
Verkehrsverbindungen genügend Rechnung trägt. Jedenfalls 
müſſen die Kreiſe ſo gebildet werden, daß den Vereinen 
ermöglicht wird, ohne große Opfer an Zeit und Geld an 
den Konferenzen teilzunehmen. 

Sodann iſt noch der Koſtenpunkt in Betracht zu zie⸗ 
hen. Den Vororten erwachſen gegenwärtig aus den Kreis— 
konferenzen Unkoſten und Arbeit und das wird bei Einführung 
von Unterverbänden erſt recht der Fall fein. Wer ſoll dieſe Un— 
koſten tragen, etwa der Vorort allein? Bei der Konſtituie— 
rung des Kreiſes VI wurde dieſe Frage aufgeworfen und der 
Vorort beauftragt, Rechnung über die Koſten zu ſtellen 
und ſie unter die einzelnen Vereine zu verteilen. Bis 
jetzt übernahm der Konſumverein Baden als Vorort die 
Koſten, ſintemal fie noch nicht ſo groß waren, daß es 
ſich lohnte, die beteiligten Vereine zu belaſten. Immerhin 
wird dieſe Frage vorausſichtlich an der nächſten Kreiskon 
ferenz des Kreiſes VI wieder aufs Tapet kommen. 

Eine weitere Frage iſt noch die der Freizügigkeit unter 
den Verbandsvereinen, d. h. daß Mitglieder, die den Wohn— 
ort ihres Vereius verlaſſen müſſen, in den Verein ihres 
neuen Wohnortes ohne Eintrittsgeld eintreten können. 
Heutzutage, wo mancher Arbeiter gezwungen iſt, ein 
Nomadenleben zu führen, könnte dieſe Einrichtung wohl in 
Erwägung gezogen werden. Selbſtverſtändlich wäre eine 
jolche Vergünſtigung nur Mitgliedern zu gewähren, die 
ihrem alten Verein gegenüber ihre Pflichten als Genoſſen— 


ſchafter erfüllt haben. 


— 


Journaliſtiſche Selbſterkenntnis. 


Um den friſchen Mut, ſchrieb die Neue Zürcher Zeitung am 
1. Januar 1896 in einer Neujahrsbetrachtung ſehr hübſch, iſt es 
eine ſchöne Sache. Wir ſind jahraus, jahrein aus Bedenklichkeiten 
und Nebenrückſichten zuſammengeſetzt und laufen Gefahr, vor lauter 
Bedenken und kleinlichen Erwägungen alle Tatkraft und alle 
Wageluſt zu verlieren. Man nimmt ſo lange auf Kleinlichkeiten 
und Frauboſereien Rückſicht, bis man verlernt hat, geradeaus auf 
ſeinen Weg zu ſchauen, und wer ſpäter die Geſchichte unſerer Tage 
ſich zu vergegenwärtigen bemüht, wird vielleicht finden, daß die 
Menſchen unjerer wirren Zeit gehandelt hätten, als ob ſie alle 
Scheuleder vorgebunden gehabt hätten, ſo daß ſie eines umfaſſenden 
großen Blickes entwöhnt waren. Kommt ab und zu Einer, der 
keine Scheuleder trägt, jo wird er wie ein Raſender angeglogt. 
„Haltet ihn, der geht ja geradeaus!“ ſo gellt es von allen Seiten, 
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Und nun den Sprung ins neue Jahr gewagt. Als 
„gwundrige Eva“ kann ich es faſt nicht erwarten, bis der 
„Schw. K. V.“ ſich in ſeinem neuen Gewande bei mir ein- 
ſtellt, von dem uns ſeine Eltern ſo ſchönes verſprechen. 
Ich wollte nicht unterlaſſen, dem ſo raſch wachſenden 
Kinde auch etwas zum neuen Jahr in die Taſche zu 
ſtecken. 

Baden. (K.-Korr.) Mit raſchen Schritten geht das 
Jahr 1903 und damit ein Geſchäftsjahr unſerer Genoſſen— 
ſchaft ſeinem Ende entgegen und wenn dieſe Zeilen ſchwarz 
auf weiß zu leſen ſind, haben wir ein neues Jahr bereits 
angetreten. Es war für unſern Vorſtand ein arbeitsreiches 
und manchmal ſorgenvolles Jahr, aber es ſind alle Mit— 
glieder geſund geblieben und treten um ſo mehr mit frohem 
Mute einen neuen Zeitabſchnitt an, als keine Bauperiode 
in Sicht iſt und wir zur Abwechslung einmal Gelegenheit 
haben, den Neujahrstag im Kreiſe der Familienangehörigen 
— zum Teil mit muntern Enkel und Enkelinnen, der 
Mitgliedſchaft einer zukünftigen genoſſenſchaftlichen Gene— 
ration begehen zu können, da die Inventur auf Sonn— 
tag, den 3. Januar, angeſetzt iſt, während bisanhin in 
der Regel die Beteiligten in dieſer wichtigen Arbeit am 
erſten Tage des Jahres derſelben obliegen mußten. 

Landquart⸗Fabriken. Unſer dortiger Verbandsverein 
hatte im letzten Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 49,055, 
was gegenüber dem Vorjahre eine kleine Vermehrung 
ausmacht; die Zahl der Mitglieder ſtieg von 104 auf 108. 
Es verblieb ein Nettoüberſchuß von Fr. 3913.15, woraus 
an barzahlende Mitglieder 10%, an kreditnehmende 9% 
und für Fleiſchbezüge 2% Rückvergütung gewährt wurden. 
Die Zahl der barzahlenden Mitglieder hat ſich vermehrt, 
die der kreditnehmenden entſprechend vermindert, was der 
Vorſtand haupſächlich der Aufklärung durch das „Gen. 
Volksblatt“ verdanken zu müſſen auerkennt. Der Ver⸗ 
käuferin wurde wegen ihrer muſtergiltigen Geſchäftsführuug 
die Gratifikation von Fr. 100 auf 150 erhöht. Bemerkeus— 
wert iſt ferner, daß der Verein auch ein weibliches Vor: 
ſtandsmitglied zählt, da eine Dame mit dem Amt der 
Kaſſiererin betraut iſt und dieſes in muſtergültiger Weiſe 
verſieht. 

Lieſtal. Unſer dortiger Verbandsverein hat im ab— 
gelaufenen Geſchäftsjahr recht tüchtige Fortſchritte gemacht. 
Der Umſatz betrug Fr. 268,254, worin eine Vermehrung 
um 26% zum Ausdruck kommt; die Mitgliederzahl ſtieg 
von 550 auf 800. Der Verein hat im benachbarten Laufen 
eine neue Verkaufsſtelle eröffnet, die ſich ſehr gut anläßt. 
Die Steigerung des Umſatzes glaubt der 
Verein hauptſächlich der Aufklärung durch 
das „Genoſſenſchaftl. Volksblatt“ zuſchrei— 
ben zu dürfen; nicht ohne Humor bemerkt der Bericht, 
daß die Preisermäßigungen, die im „G. V.“ angezeigt 
werden, ſofort allen Hausfrauen bekannt ſeien, während 
Preisaufſchläge anſcheinend nicht ſo gern geleſen würden. 

F Em ne 
und ſofort bemühen ſich tauſende von Händen, ihn von links und 
rechts am Kamiſol zu fallen und herumzuzerren, damit er nicht 
Unheil unter den Scharen der Leiſetreter anrichte. 

Die Scheu, ſeſt aufzutreten und geraden Hauptes einherzu— 
ſchreiten, betrügt unſere Zeit um die beſten Früchte ihrer Tatkraft 
und Anſtrengungen. Ihr Geſicht iſt alt und runzlig geworden. 
Der Freiſinn wagt nicht mehr, friſch, fromm, frei durchs Feld zu 
wandern, weil er einmal geſtolpert iſt, und ſeine beſten Gedanken 
modern in den Winkeln der Bureauſtuben, wo der Kompromis 
ſeine Spinnennetze um ſie webt. Jeder fühlt ſich als ein kleines 
Diplomätlein, und er hütet ſich wohl, irgendwo mit einer Idee 
anzuſtoßen, aus Furcht, er könnte ſich dadurch den Weg zu ſeinem 
eigenen weiteren Fortkommen verſperren, und vor lauter Rückſichten 
gegen den Einzelnen und gegen die Maſſe iſt die Tatkraft gelähmt. 
Man beſinnt ſich ſo lange, den Topf aufs Feuer zu ſetzen, bis die 
Milch ſauer geworden iſt. Das öffentliche Leben ſtagniert und 
— Stagnieren bringt Verſumpfung. Etwas jugendlicher Wagemut, 
auch wenn er von unerfüllbarxen Illuſionen getragen würde, wäre 
in unſerer Zeit heilſame Erfriſchung ..“ 

Nach dieſen Aeußerungen zu ſchließen, weiß man in der 
Redaktion der Neuen Zürcher Zeitung recht gut, wo es happert— 
Aber iſt es ſeit 1896 anders, beſſer geworden? 


Das Blatt wird allen Mitgliedern durch die Poſt zugeſtellt. 


Das geſchäftliche Ergebnis dieſes Jahres war ein ſehr 


günſtiges, es verblieb ein Nettoüberſchuß von Fr. 18,922, 
wovon Fr. 18,600 zu einer Rückvergütung von 8% ver- 
wendet wurden, während die reſtierenden Fr. 322 dem 
Unterſtützungskonto für unbemittelte Mitglieder zugewieſen 
worden ſind. Auf Mobilien wurden 12% auf die Liegen— 
ſchaft 1% abgeſchrieben und dem Reſervefonds eine Zu⸗ 
wendung von Fr. 3800 gemacht. 

Das Schmerzenskind der Verwaltung iſt das Milch⸗ 
geſchäft, teils weil die Kunden ſehr ſchwer zu befriedigen 
ſind, teils weil das erforderliche Quantum Milch ſchwierig 
zu beſchaffen iſt. Obwohl der Verein nach ſeinen Verträgen 
berechtigt war, mehrere Milchlieferanten in 
empfindliche Geldbuße zu nehmen, hat er davon 
Abſtand genommen. Doch wird es die Aufgabe der Be— 
triebskommiſſion ſein, im nächſten Jahre geregelte Ver— 
hältniſſe zu ſchaffen. Auch das Brotgeſchäft läßt noch 
recht viel zu wünſchen übrig. 

Mit dem Vertrieb von Tuchwaren hat der Verein 
ein zwar beſcheidenes, aber zufriedenſtellendes Reſultat er— 
zielt und hofft, daß mit der Zeit der Umſatz ſich noch 
weſentlich heben wird. Die neu errichtete Sparkaſſe hat 
den Verein bereits in Stand geſetzt, ein Anlehen bei einem 
Bankinſtitut, das teuer verzinſt werden mußte, zurückzu— 
zahlen und er kann heute ſagen, daß nicht ein Franken 
fremdes Geld im Warengeſchäft mehr ſteckt. Mit ſeinen 
Warenbezügen von unſerer Zentalſtelle ſteht Lieſtal un— 
gefähr an zehnter Stelle. 

Die Generalverſammlung, die dieſen Bericht abzu- 
nehmen hatte, wurde am 12. Dezember abgehalten. Der 
Bericht wurde genehmigt, dagegen der Antrag der Rech— 
nungsreviſoren, ſtatt wie bisher 20% nur noch 10% des 
Ueberſchußes dem Reſervefonds zuzuteilen, mit allen gegen 
zwei Stimmen verworfen. Mit dieſem Beſchluß hat ſich 
die Generalverſammlung mehr geehrt als die Rechnungs- 
reviſoren mit ihrem Antrag. Ferner wurde beſchloſſen, es 
mit dem Verkauf an Nichtmitglieder vorläufig noch beim 
Alten zu belaſſen und dem Verwaltungsrat der Auftrag 
gegeben, die Frage nach Vergrößerung des Magazins und 
der Bäckereianlage zu prüfen und darüber Bericht und 
Antrag einer folgenden Verſammlung vorzulegen. 


Luzern. Es iſt uns eine angenehme Pflicht, über den 
letzten Jahresbericht unſeres Luzerner Verbandsvereins an 
dieſer Stelle eine Mitteilung zu machen und zwar nicht 
nur weil dabei von erfreulichen Fortſchritten, die der 
Verein wiederum gemacht hat, zu berichten iſt, ſondern 
auch weil die muſtergültige Klarheit und Ueberſichtlichkeit 
der Berichterſtattung die Beſprechung ſehr leicht macht. 
Wir haben ſchon kürzlich mitgeteilt, daß die Geſamtein— 
nahmen um über Fr. 300,000, d. i. ca. 20% geſtiegen 
ſind, da ſie in dieſem Jahre rund Fr. 1,864,243 betragen 
haben. Es verblieb ein Nettoüberſchuß von Fr. 152,062. 75; 
davon werden 5% Fr. 7,503. 13 dem Reſervefonds 
überwieſen, die gleiche Summe wird unter die Angeſtellten 
verteilt und aus den reſtierenden 90 % eine Rückvergütung 
von 8% auf die eingetragenen Bezüge ausbezahlt. Ver— 
gabungen zu wohltätigen Zwecken im Betrage von Fr. 700 
und Beiträge an die Hülfskaſſe und Krankenkaſſe der An— 
geſtellten im Betrage von Fr. 2650 find ſchon in der Be— 
triebsrechnung verrechnet. Am Mobiliar find 10% an den 
drei wertvollſten Liegenſchaften je 1% q an der vierten im 
Werte von rund Fr. 128,000 noch etwas mehr abgeſchrieben, 
und die fünfte im Werte von Fr. 5000 iſt im gleichen 
Betrage belaſſen worden. In dieſem Jahre hat beſonders 
die Brotfabrikation einen glänzenden Aufſchwung genommen, 
es ſind insgeſamt 805,000 Kilo Brot gegenüber 594,000 
Kilo im Vorjahre hergeſtellt worden; die neuen in der 
Bäckerei aufgeſtellten Maſchinen und Oefen der Firma 
Werner und Pfleiderer haben ſich gut bewährt. Der 
Verein hat auch den Vertrieb von Tuchwaren aufge— 
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nommen; der Erfolg war ermutigend, es wurden für 
Fr. 6831 Stoffe vermittelt. 

Aus den übrigen Mitteilungen des Berichts wollen 
wir noch erwähnen, daß der Verein 18,000 am. Land 
erworben hat, um ſich die Möglichkeit einer zweckmäßigen 
Entwicklung ſeiner Betriebsanſtalten zu ſichern. Das Grund— 
ſtück erhält Geleiſeanſchluß an die Kriens-Luzerner In— 
duſtriebahn. Die Zahl der Filialen des Vereins beläuft 
ſich auf 18 gegenüber 16 im Vorjahre, die Zahl der An— 
geſtellten auf 59. Für letztere veranſtaltete der Vorſtand 
im abgelaufenen Jahr eine Feſtlichkeit, er ging dabei, wie 
der Bericht bemerkt, von der Anſchauung aus, daß er den— 
jenigen, welche das ganze Jahr hindurch den Karren der 
Genoſſenſchaft ziehen, wohl eine kleine Freude machen 
dürfe und er hoffe, die Genoſſenſchafter würden dieſe 
Meinung auch teilen. Das letztere iſt gewiß der Fall, und 
wir möchten das Beiſpiel der Luzerner Genoſſenſchaft allen 
Verbandsvereinen, die ein größeres Perſonal beſchäftigen, 
zur Nachahmung empfehlen. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
auch die Zahl der Mitglieder wiederum beträchtlich zuge— 
nommen hat; im Laufe des Berichtsjahres traten 942 
Mitglieder ein, während 396 austraten oder in An— 
wendung von § 11 der Statuten geſtrichen wurden, wo— 
nach am 30. September 1903 ein Beſtand von 6679 Mit- 
gliedern verblieb. Wie man ſieht, hat die Gründung der 
Geſchäftswehr die erhofften Erfolge noch nicht gezeitigt. 
Der Bevölkerung von Luzern gereicht auch ein Konſum— 
verein wie der dortige ſicherlich mehr zum Nutzen und zu 
größerer Ehre, als eine Organiſation wie die „Geſchäfts— 
wehr“ und daß ſie dies auch erkennt, das beweiſt das 
Vertrauen, das ſie der Genoſſenſchaft entgegenbringt und 
das Wachſen der Mitgliederzahl. An dieſer Erkenntnis 
werden auch in Zukunft alle Bemühungen der Geſchäfts— 
wehr ſcheitern. 
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Berichtigung. Im Verzeichnis der Verbandsvereine, 
das wir in Nr. 51,52 veröffentlicht haben, ſind leider 
einige Druckfehler ſtehen geblieben, die wir hiermit be— 
richtigen möchten. Die Verbandsvereine Laufenburg und 
Magden gehören zum VII. Kreiſe, nicht, wie zu leſen 
war, zum VIII. Kreis. Ferner gehört Balsthal zum VIII. 
Kreiſe und nicht, wie mitgeteilt war, zum III. Kreis, 
Baar und Zug gehören zum IV. Kreiſe und nicht zum 
V. Kreis. Korrigierte Abzüge des Verzeichniſſes halten 
wir zur Diſpoſition der Verbandsvereine. 


Genoſſenſchaftliches 
Volksblatt 


Ar. 1 vom 2. Januar 1904 enthält: 

An unſere Leſer. — Was wir wollen (Eine Neujahrs— 
betrachtung von Dr. R. k.) — Zum zwanzigjährigen 
Jubiläum der Konſumgenoſſenſchaft in Zug. Zur Be⸗ 
teiligung der Lehrer an den Verwaltungen der Konſum— 
vereine. — Wahrſprüche und Leitſätze. — Denkſprüche. . 
Ratgeber der Hausfrau. — Dunkle Jugend (Gedicht). — 
Luſtige Ecke. — Feuilleton: Herzenskämpfe (Erzählung 
von G. Bigler). 


La Cooperation. Die erſte Nummer unſeres neuen 


franzöſiſchen Verbandsorgans erſcheint am 9. Januar. 


Heute, wo der III. Jahrgang unſeres Verbandsorgans 
abgeſchloſſen vorliegt, möchten wir den Vorſtänden unſerer 
ſämtlichen Verbandsvereine dringend empfehlen, wenigſtens 
ein Exemplar von jedem der bisher erſchienenen Jahrgänge 
des „Schweizer Konſumvereins“, ſofern dies noch nicht 
geſchehen iſt, einbinden zu laſſen und dem Vereinsarchiv 
oder ſeiner Bibliothek einzuverleiben. 


Unſer Verbandsorgan bringt manche Artikel von 
dauerndem Wert und Intereſſe und enthält überdies 


vieles, was die Verwaltungen der Konſumvereine ſpäter 
noch mit Nutzen nachſchlagen können. Es iſt gleichſam 
ein Archiv des Verbands und der ſchweizer. Konſumge— 
noſſenſchaftsbewegung. Deshalb verlohnt es ſich auch 
für jeden Verein, die Jahrgänge des „Schweizer Konſum— 
vereins“ aufzubewahren, zumal ſie in ſpäteren Jahren 
geſucht ſein dürften. 

Um die Aufbewahrung und Benutzung zu erleichtern, 
haben wir auch für den III. Jahrgang wieder ein 

Inhaltsverzeichnis 

angefertigt, das beim Nachſchlagen gute Dienſte zu leiſten 
beſtimmt iſt und das wir nächſtens jedem Verbandsverein 
in 2 Exemplaren zukommen laſſen. Weitere Exemplare 


ſtehen auf Wunſch zur Verfügung und werden auch 
gerne an private Abonnenten koſtenlos abgegeben. Wir 


erſuchen Jedermann, der ein Inhaltsverzeichnis zum 
II. Jahrgang wünſcht, es beim Verbandsſekretariat zu 
verlangen. Auch ſtehen noch Inhaltsverzeichniſſe für den 
I. und II. Jahrgang in beſchränkter Zahl zur Verfügung. 

Ferner haben wir auch für den letzten Jahrgang 

unſeres Verbandsorgans wieder eine 

Einbanddecke 
in roter Leinwand und mit vergoldetem Rücken— 
und Deckentitel herſtellen laſſen, die wir zum Preiſe von 
Fr. 1. 25 abgeben. Die Decken ſind ſolid gearbeitet und 
es präſentiert ſich darin der „Schweizer Konſumverein“ 
recht elegant. Wir bitten die Intereſſenten um baldige 
Aufgabe ihrer Beſtellung. Auch für den II. Jahrgang 
(1902) find noch einige Decken auf Lager. Wir empfehlen, 
dem Verbandsorgan jeweilen ein Exemplar des Jahres- 
berichtes, der das gleiche Format hat, beibinden zu 
laſſen, ſofern ſolche zur Hand ſind; von uns können 
Jahresberichte pro 1902 nicht mehr abgegeben werden, 
da unſer Vorrat davon ſchon faſt ganz erſchöpft iſt; da⸗ 
gegen ſtehen Jahresberichte pro 1901 und früheren 
Jahren noch zur Verfügung. 

Einzelne Nummern zur Komplettierung früherer Jahr— 
gänge des „Schweiz. Konſumvereins“ verſenden wir gerne 
koſtenlos an alle Intereſſenten, die ſolche bei uns ver— 
langen und ſofern davon der Vorrat nicht ſchon erſchöpft 
iſt. Vom letzten Jahrgang können wir noch alle Nummern 
mit Ausnahme von Nr. 1 nachliefern. Ende Januar be— 
abſichtigen wir indeſſen, Raummangels halber, den Vorrat 
an einzelnen Nummern einſtampfen zu laſſen und bitten 
wir deshalb, die Kontrolle der Jahrgänge auf ihre Voll— 
ſtändigkeit ungeſäumt vorzunehmen und fehlende Nummern 
bald zu verlangen. 

Verbandsvereinen und anderen Intereſſenten, die die 
bisherigen Jahrgänge noch nicht ſammeln konnten, aber 
auf ihren Beſitz Wert legen, teilen wir mit, daß wir von 
ſämtlichen drei Jahrgängen eine Anzahl 

Gebundene Exemplare 
auf Lager haben, die wir zum Preiſe von Fr. 6.— 
per Stück abgeben. 


Zur Erleichterung der Aufgabe von Beſtellungen 


legen wir dieſer Nummer eine 

Beſtellkarte 
bei, deren ſich bei Bedarf zu bedienen wir unſere Leſer 
höfl. erſuchen. Für prompte Erledigung aller Aufträge 


werden wir beſorgt ſein. 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Nützliche Winke für die Verwaltungen unſerer Verbandsvereine. 


Für die Verwaltung jedes vorwärtsſtrebenden Konſum— 
vereins iſt der Beſitz einer kleinen Vereinsbibliothek, die 
die Hauptwerke der genoſſenſchaftlichen Litteratur, ſowie 
die auf das ſchweizer. Konſumvereinsweſen bezüglichen 
Schriften und Broſchüren enthält, eine Not w endigkeit. 
Jeder Genoſſenſchaftsvorſtand ſollte es daher zu einer 
ſeiner erſten Aufgaben im neuen Jahr machen, die Anlage 
einer Vereinsbibliothek, ſofern ſie nicht ſchon vorhanden 
iſt, zu beſchließen und hierfür einen kleinen Kredit zu 
bewilligen. Mit einem Betrag von Fr. 50. — läßt ſich 
ſchon ein hübſcher Grundſtock für eine ſolche Bibliothek 
anſchaffen, und dies kleine Kapital wird reichlich Zinſen 
tragen in Geſtalt mannigſacher Anregungen und Kenntniſſe, 
die durch den Vorſtand und die Mitglieder der Genoſſen— 
ſchaft wieder zugute kommen. Nicht unerwähnt wollen 
wir hier laſſen, daß die Anlage ſolcher Bibliotheken den 
Verbandsvereinen bereits in einer von der letzten Dele— 
giertenverſammlung in Vivis beſchloſſenen Reſolution 
empfohlen worden iſt. 

Zur Anſchaffung für eine genoſſenſchaftliche Vereins- 
bibliothek empfehlen wir in erſter Linie folgende Werke 
und Schriften, die zum beigefügten Preiſe vom Verbands— 
ſekretariat bezogen werden können: 

Genoſſenſchaſtliche Bolksbibliothek. 


Heft 1: Erwerb und Konſum oder „Wo ſteckt der Profit“ von 
Dr. Julius Platter. 

Heft 2: Weſen, Grundſätze und Nutzen der Konſumvereine von 
Dr. Hans Müller. 

Heft 3: Die Stellung der Konſumenten zur Geſetzgebung betreffend 


den unlauteren Wettbewerb und Hauſierhandel. Ein 
Gutachten, erſtattet dem eidg. Handelsdepartement, nebſt 
Anhang: Geſchäftsreiſende kontra Hauſierer. 

Alle 3 Hefte in einen Band gebunden Fr. 1. 

Schriften des ſchweizer. Genolſenſchaſtsbundes. 

Heft 1: Protokoll der Delegiertenverſammlung ſchweizer. 
ſchaftsgenoſſeuſchaften in Zürich, 20. März 1898, 
Anhang: Schlaglichter auf die Beſteuerung der 
ſchaftsgenoſſenſchaften in der Praxis. 
Protokoll des 1. Genoſſenſchaftskongreſſes 
19. Februar 1899. 

I. Jahresbericht über die Tätigkeit des Genofjenjchafts- 

bundes 1899 nebſt Aktenſtücken betr. die Beſteuerung der 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

Heft 4: II. Jahresbericht und Protokoll des II. Genoſſenſchafts 

tongreſſes in Baſel, 25. März 1900, nebſt Anhang: Der 

britiſche Genoſſenſchaftskongreß in Cardiff 1900 von 

Dr. H. Müller. 

Protokoll des III. Genoſſenſchaftskongreſſes Zürich, 14. 

April 1901. 

Alle 5 Publikationen, 500 Seiten umfaſſend und in einen Halbfrzbd. 
gebunden Fr. 4 Unentbehrlich für die Kenntnis der Ge 
ſchichte der neueren ſchweizer. Genoſſenſchaftsbewegung. 

Das Konſumvereinsweſen in Deutſchland. Seine volkswirtſchaft 
liche und ſoziale Bedeutung von Dr. Reinhold Riehn. Mit einem 
Vorwort von Luſo Brentano. Preis Fr. 4. — broch,, Fr 5.— geb. 

Arbeiterkonfumvereine. Referate für die Sitzung des Ausſchuſſes 
der Geſellſchaft für ſoziale Reform am 12. März 1903, erſtattet 
von Dr. Reinhold Riehn, Bonn und J. Giesberts, Arbeiterſekretär, 
M.-Gladbach. Preis 50 Cts. 

Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
Preis 25 Cts. 

Handbuch für Konſumvereine von Oppermann 
lage, elegant gebunden. Preis Fr. 8.—. 
Die britiſche Genoſſenſchaſtsbewegung von Beatrice Webb-Potter. 
Herausgegeben von Lujo Brentano. Das beſte Werk über dieſen 
Gegenſtand. Elegant in Leinwand gebunden. Preis Fr. 5. 25. 
Geſchichte der redlichen Pioniere von Nochdale, von G. J. Holyoake, 

überſetzt von H. Häntſchke. Preis Fr. 4. —. 

V. A. Huber's Ausgewählte Schriſten über Sozialreform und 
Genoſſenſchaftsweſen. In freier Bearbeitung herausgegeben von 
Dr. K. Munding. Elegant in Halbfrzbd. gebunden. 1200 Seiten 
ftartes Werk. Preis Fr. 8.—. 

John Auskins Ausgewählte Werke. Dieſem Letzten. Vier Abhand— 
lungen über die erſten Grundſätze der Volkswirtſchaft. Preis 
Fr. 4.50. Seſam und Lilien. Drei Vorträge. Preis Fr. 5.—. 

Grundlehren der Nationalökonomie. Einführung in die ſoziale Wirt- 
ſchaftslehre von Prof. Dr. Julius Platter. Eleg. geb. Preis Fr. 12.50. 

Die ſoziale Frage u. ihre Löfung von Ernſt Buſch. broch. Preis Fr. 2.70. 

La Cooperation, Conferences de Propagande par Charles Gide, 
elegant gebunden, Preis Fr. 8.—. 

Histoire de la Cooperation en Belgique. Par Louis Bertrand, 
Deputé de Bruxelles 2 vol avec beaucoup de gravures, broch. 
Preis Fr. 12.—. 


Wirt- 
nebſt 
Wirt 


Heft 2: in Olten, 


Heft 3: 


Heft 5: 


Referat von Heinrich Kaufmann. 


& Häntſchke, 2. Auf 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 
Actten⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak, 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Eigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Speztalmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Gall Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 
GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 


die erste 
aller 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Verſuchen Sie 


CHOCOLAT KLAUS. 


MR 
ER 


Weltberühmte 
Marke für feine 
Sorten 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und 1 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 

Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G, Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, In Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corrichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Société Generale de Conserves Alimentaires 


Saxon (Wallis) 
Goldene Medaille, Paris 1900. 
Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 


Familien- und Extra-Confitüren. 
Candirte Früchte. 
M. Herz, Präfſervenfabrik, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrit von Maggi’ a Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges. A 

MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentaſeln. — Erbswurſt. 


G A LAC TI N A Schweiz. Kindermehl⸗ 


Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen 
milch. Voutommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RNäſe und gpeiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampt- Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 

Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 

M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


und Speijefett. Lieferant 
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Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke on 
Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopfſ“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung. 


Seifenfabrifen von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 


Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or. — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Drax Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiat und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 
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Teigwaren. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in RNorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 


K Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
corsommation de la Suisse Romande. 


1% 
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Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Weine und Spiritnoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 


Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo— 
dern“, Chlorkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
fein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


.. — —ñ— ne 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid⸗Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Vodenlad, Metzgerharz 2. 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee de., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
e gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant-Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf— 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: G. Krevs, beide in Baſel. 


